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Im April 2014 hat ein Groß-
brand ganze Stadtquartiere 
von Valparaiso zerstört.
Fotos auf dieser Seite: Getty 
images

Neuanfang für  
Campamento mesana
mehrere informelle Siedlungen von  
Valparaíso wurden bei einem Großbrand 
zerstört. Beim Wiederaufbau hat sich  
auch eine von den Bewohnern ins Leben  
gerufene Gruppe sehr engagiert

Kritik agnes Dransfeld 
Fotos andreas Rost
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Chile gilt in Südamerika im Bezug auf seine wirt
schaftliche Entwicklung und die Armutsbekämp
fung als Modelland. In den vergangenen zwanzig 
Jahren konnte die Zahl der Menschen, die in ex
tremer Armut leben von knapp dreizehn auf drei 
Prozent der Bevölkerung reduziert werden. Dank 
seines be eindruckenden Wirtschaftswachstums 
wird das Land in den kommenden Jahren vom 
Schwellenland zur Industrienation aufsteigen. 

Gleichzeitig ist Chile jedoch das OECDLand 
mit der größten Einkommens und Chancen
ungleichheit. Dies zeigt sich besonders bei den 
informellen Siedlungen. Die dort lebenden Fa
milien haben als Gruppe ein Grundstück besetzt 
und darauf Hütten gebaut, weil ihr Einkommen 
nicht ausreicht, um Miete zu zahlen. Insgesamt 
gibt es in Chile 680 solche Campamento ge
nannte Siedlungen, die meisten befinden sich in 
großen Städten. Dort leben die Menschen in ei
ner Realität, von der viele Europäer glauben, sie  
gehöre in Chile längst der Vergangenheit an. Die 
NeoLiberale Wirtschaftsstruktur des Landes 
bietet für diese Randgruppe kaum Chancen, um 
auf den Zug der Entwicklung aufzuspringen,  
und das Sozialsystem ist zu schwach und unfle
xibel, um ihnen ein besseres Leben zu ermög 
lichen. 

Chile entwickelt sich also nicht ganzheitlich. 
Seit der Jahrtausendwende ist das Bruttoinlands
produkt um etwa 250 Prozent gestiegen. Im glei
chen Zeitraum ist aber auch die Zahl der infor
mellen Siedlungen insgesamt gewachsen. Wer 
sich noch an das Erdbeben vom Februar 2010 er
innern kann wird vielleicht vermuten, dass diese 
Entwicklung mit den Zerstörungen des Bebens, 
es hatte eine Stärke von 8,8 auf der Richterskala, 
zusammenhängt. Dem ist leider nicht so. Schon 
seit dem Jahr 2005 wächst die Zahl derer, die 
sich in den Campamentos ein Zuhause suchen 
müssen, stetig.

Ständige Unsicherheit

Nicht alle Menschen, die in den Campamentos 
wohnen, gehören zu den drei Prozent der Chi
lenen, die in extremer Armut leben. Jedoch sind 
die Campamentos die sichtbarste Form und der 
deutlichste Ausdruck der Armut. Sie geben Zeug
nis vom Versuch der Menschen, sich fast ohne 
Mittel und Unterstützung ein Dach über dem Kopf 
und eine schützende Nachbarschaft zu schaffen. 

Das Leben in einem Campamento ist geprägt 
von der ständigen Unsicherheit, ob die Familien 
bleiben können, wo sie sich einrichten, oder ob 
sie irgendwann von dem besetzten Grund ver
trieben werden. Der Alltag wird begleitet vom muf
figen Geruch nach abgestandenem Grauwas
ser, das häufig einfach auf den Zugangsweg ab
geleitet wird. Dazu mischt sich der Gestank der 
Latrinen. Strom und fließend Trinkwasser sind 
keine Selbstverständlichkeit. Wenn es einen pro
visorischen Anschluss vom Betreiber gibt, funk
tioniert der nicht zuverlässig, häufig muss impro
visiert werden. Stromanschlüsse werden oft  
unter lebensgefährlichen Bedingungen illegal ge
legt. In den meisten Campamentos gibt es gar 
keinen Trinkwasseranschluss, und so müssen 
sich die Familien damit zufrieden geben, dass 
ein bis zweimal pro Woche ein Tanklaster von der 
Gemeinde kommt, um ihre Wasserfässer auf  zu
füllen. Die Kinder in den Campamentos wissen 
nicht, was eine warme Dusche ist.

Der chilenische Staat sieht sich nur bedingt in 
der Verantwortung für die Lebensumstände  
dieser Familien. In einer informellen Siedlung zu 
leben, wird als freie Entscheidung angesehen, 
auch wenn klar ist, dass den meisten Familien 
keine andere Wahl bleibt. Aus Sicht der Politiker 
sind die Campamentos ein unschönes Provisori
um auf dem Weg zu einem besseren Leben. Dass 
viele Menschen seit zwanzig oder mehr Jahren  

im Campamento leben und Generationen dort 
aufgewachsen sind, wird meist ignoriert. Verein
zelte Stadtplanungsinitiativen, die Campamen
tos mit ein beziehen wollten, scheiterten bisher an 
der Frage, wie eine staatliche Einrichtung sich 
planerisch auf illegal besetztes Land begeben 
kann. Darüber hinaus wird befürchtet, dass im
mer mehr Menschen es vorziehen werden, ein 
Grundstück zu besetzen, statt Miete oder Raten 
an eine Bank zu zahlen, wenn der Staat diese 
Siedlungen offiziell anerkennt und ihre Entwick
lung sogar planerisch unterstützt.

april 2014

Erst der Großbrand in der Stadt Valparaíso im 
April letzten Jahres hat eine landesweite Diskus
sion ausgelöst, inwieweit Gemeinden und Lan
desbehörden eine Verantwortung dafür tragen, 
wie die Menschen im Campamento leben und 
welchen Risiken sie ausgesetzt sind. Der vier  
Tage andauernde Stadtbrand zerstörte knapp 
3000 Häuser und Wohnungen, sechzehn Men
schen starben, mehr als 500 wurden verletzt. 
Besonders schwer betroffen waren acht Campa
mentos, weil das Feuer dort aufgrund der pre
kären Bausubstanz und der informellen Bauwei
se schneller übergreifen konnte als anderswo.  
Außerdem fanden Feuerwehr und Rettungs
kräfte nur schwer Zugang über die steilen Wege, 
die oft kaum mehr als Trampelpfade sind. Nach  
dem Brand wurden vom Wohnbauministerium 
Studien in Auftrag gegeben, um die Lage der vom 
Feuer betroffenen, teilweise stark zerstörten 
Campamentos zu untersuchen. Diese technisch
sozialen Machbarkeitsstudien sollen Klarheit  
darüber liefern, ob es möglich ist, die betroffenen 
Wohngebiete in die städtische Infrastruktur 
einzugliedern oder ob die Familien umgesiedelt 
werden müssen.

Die Holzhäuser von Mesana 
liegen auf einem  
schmalen Hügelkamm über 
steilen Abhängen
Lageplan ohne Maßstab
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Aus Holzplatten und Palet
ten entstanden ein 
fachste Behausungen und 
Abgrenzungen



existie renden Campamentos befinden sich in den 
ungünstigsten Lagen, von denen viele im städ
tischen Bebauungsplan als Gefahrenzonen für 
Erdrutsche markiert sind. Die Bewohner leben  
in der Hoffnung, dass die Stadt ihre Siedlung ir
gendwann erschließen wird.

Jetzt, nach dem Brand, hört man neue Stim
men. Das Feuer hat die Bewohner der Campa
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Diese Studien werden von den Bewohnern der 
Campamentos positiv aufgenommen. Trotzdem 
müssten viele weitere folgen, denn in der ge
samten Region von Valparaíso gibt es landesweit 
die meisten solcher Siedlungen. Rund 10.000  
Familien leben dort in 174 Campamentos, haupt
sächlich in den Städten Valparaíso und Viña del 
Mar. Hier gibt es eine historische Verbindung 
zwischen den Campamentos und dem Wachs
tum der Stadt. Die geografische Lage der bei
den Städte, auf vielen vom Meer aufsteigenden  
Hügeln, führte dazu, dass zunächst geplant auf 
den flachen Gebieten und auf breiten Hügel
kämmen gebaut wurde. So blieb auf den ins Lan
desinnere ansteigenden, immer schmaler wer
denden Hügelkämmen und den Schluchten da
zwischen Platz für informelle Ansiedlungen. 
Nach und nach wurden viele dieser Siedlungen 
in die Stadt integriert und bekamen Wasser,  
Abwasser und Stromanschluss. Die heute noch 

Die schmalen Hügelkämme 
mit den Campamentos  
gelten als Gefahrenzonen 
für Erdrutsche. Die mit 
simpel sten Mitteln zusam
men ge fügten Bauten fin
den auf Holzstützen Halt.

Platz für die informelle  
ansiedlungen gibt es in  
Valparaíso nur auf den  
ins Landesinnere immer  
schmaler aufsteigen- 
den hügelkämmen und  
manchmal auch in den 
Schluchten dazwischen

mentos wachgerüttelt und ihnen die Gefahr  
vor Augen geführt, in der sie seit vielen Jahren  
leben. Sie fordern nun die Einhaltung der Men
schenrechte, speziell des im Internationalen 
Pakt der Vereinten Nationen über wirtschaft
liche, soziale und kulturelle Rechte festgehalte
nen Rechts auf eine angemessene Unterbrin
gung. Darauf antworten Behörden und Politiker 
mit dem Hinweis auf das chilenische Sozialwoh
nungsbauprogramm, dem Fondo Solidario de 
Elección de Vivienda. Tatsächlich ist dieses sehr 
ausgefeilte Programm in Chile die einzige rele
vante soziale Förderung von staatlicher Seite. 
Mit etwa 340 Euro Eigenanteil bekommen die  
bedürftigsten Familien ein eigenes Haus im Wert 
von circa 20.000 Euro. Zuvor durchlaufen die  
Antragsteller einen langen Prozess der Prüfung  
und Projektentwicklung, an dessen Ende sie 
dann Eigentümer eines bescheidenen, kleinen 
Hauses oder einer Wohnung sind. Es können  
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jedoch nicht alle Menschen, die in den Campa
mentos leben, einen solchen Sozialwohnungs
antrag stellen, da es zahlreiche Beschränkungen 
gibt.

TeChO

Im Campamento Mesana in Valparaíso könnten 
beispielsweise nur etwas mehr als die Hälfte der 
130 Familien das Sozialwohnungsbauprogramm  
in Anspruch nehmen. Nachdem dort 16 Häuser 
dem Brand zum Opfer gefallen sind, wollen die 
Bewohner jedoch eine sichere Wohnlösung für 
alle Familien. Ihnen soll nicht dasselbe Schick
sal widerfahren, wie den Menschen im benach
barten Campamento El Vergel, das komplett 
abgebrannt ist. 94 Familien haben hier ihr Zuhau
se verloren. Die Bewohner von Mesana hoffen 
darauf, dass sie auch nach Abschluss der Mach
barkeitsstudie bleiben können. Sie haben an 
der Stelle der zertörten Hütten neue gebaut, un
terstützt von vielen freiwilligen Helfern.

Nach dem Großbrand erfuhr das Campamen
to viel Solidarität von außerhalb. Es gab Sach
spenden und Unterstützung beim Wiederaufbau, 
eine Architekten und Künstlergruppe legte ei
nen kleinen Platz im Campamento an. Heute ist 
der Strom der Solidarität wieder versiegt und  

Das Wasser wird in Reser
voirs gesammelt. Stroman
schlüsse sind rar. Dass  
sich die Gemeinschaft selbst 
organisiert, ist wichtig.

Bei Regen verwandelt sich 
der Boden in eine glitschige 
Masse, befestigte Wege 
gibt es so gut wie keine 
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Die Holzkonstruktion be
eindruckt durch ihre ein 
fache, handwerklich gute 
Ausführung
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die Familien in Mesana leben weiter wie zuvor. 
Solidarisch teilen sie, was sie haben. Diejeni
gen, die über einen Stromanschluss ver fügen, 
lassen die Nachbarn illegal etwas abzweigen  
und teilen sich die Rechnung. Auch wenn das be
deutet, dass für alle der Anschluss unsicherer 
wird. Monatlich treffen sich die Familien in Ver
sammlungen, in denen sie wichtige Themen des 
Zusammenlebens besprechen und Pläne für die 
Zukunft schmieden. Unterstützt werden sie da
bei von jungen Helfern der NGO TECHO. Freiwil 
lig tätige Studenten dieser Organisation helfen, 
Kontakte zu Behörden herzustellen, Schreiben 
zu verfassen oder Themen im Internet zu re
cherchieren, was viele der Bewohner nicht kön

nen, weil ihnen das Wissen oder die Infrastruk
tur dafür fehlen.

Die Gemeinschaft ist demokratisch organisiert, 
sie hat als Sprecher drei Vertreterinnen gewählt. 
Wie in den meisten Campamentos wird auch die
se Gemeinschaft von Frauen geleitet. Im vergan
genen Winter hat sie gemeinsam mit einer Grup
pe von Studenten der NGO TECHO einen Geh
weg aus Beton verlegt. Auch wenn dieses Projekt 
sehr einfach erscheinen mag, für die Bewohner 
bedeutet es eine entscheidende Verbesserung. 
Sie müssen nun nicht mehr die Schlammpiste  
hinunterschlittern, sondern kommen trockenen 
Fußes und sicher in die Stadt. Neben der Auf
wertung ihrer Siedlung versuchen die Bewohner, 
mit solchen Aktionen ein Zeichen zu setzen. Sie 
wollen zeigen, dass sie sich nicht damit zufrieden 
geben, im Dreck zu leben, wie viele Chilenen 
glauben, sondern bereit sind, für ein besseres 
und sicheres Umfeld zu arbeiten. 

Jeden monat treffen sich die Familien  
in Versammlungen und schmieden Pläne  
für die Zukunft

Auf dem in Eigeninitiative or
ganisierten Platz spielt ein 
Kindertheater. Unten links 
der bescheidene Betonfuß
weg, der von frei willigen 
Helfern der NGO TECHO ge
baut wurde. 



NGO TeChO
Unsere Autorin Agnes Dransfeld arbeitet seit 2011 im Norden Chiles, in  
der Region Atacama, für die NGO TECHO. Diese beschäftigt sich mit in
formellen Siedlungen in Latein und Mittelamerika. Ihre Mitar beiter und 
ehrenamtlichen Helfer arbeiten in 19 Ländern mit den Bewohnern dieser 
Siedlungen an der Verbesserung ihrer Lebensumstände mit dem Ziel,  
sie aus der extremen Armut in ein stabiles und sicheres Leben zu begleiten.

Im Büro der Region Atacama leitet sie die Abteilung für Habitat, und  
ist verantwortlich für die Planung staatlich geförderter Sozialwohnungs
bauprojekte in den Siedlungen (siehe auch Bauwelt 35.2013). Nach ei 
ner gründlichen Prüfung der Antragssteller, die sich in einer Gruppe orga
ni sieren müssen, wird eine fast 100prozentige Förderung vergeben, mit  
der ein Wohnbauprojekt für die jeweilige Gruppe finanziert wird. In den 
vergan genen Jahren hat sich der Staat weitegehend auf die Kontrolle  
und Finanzierung des Sozialwohnungsbaus beschränkt, während private  
Unternehmen oder Organisationen die Projekte planen, verwalten und 
bauen. Zum Ende des letzten Jahres konnte ihr Team zwei Projekte fertig 
stellen. Besonders das kleine Projekt „Las Vizcachas“ in Atacama, am 
Fuß der Anden, ist der ganze Stolz des Teams. Nach fünf Jahren, in denen 
es nicht nur einmal so aussah, als würde das Projekt scheitern, leben 
nun acht Familien in ihren eigenen kleinen Häusern mit sanitären Instal
lationen und einem Strom und Gasanschluss (Foto Seite 1). Zwei weite 
re Projekte mit jeweils sechzig Wohneinheiten in der Stadt Copiapó stehen 
kurz vor der Einreichung beim Wohnbauministerium zur Kontrolle und 
Baufreigabe.

Neben dem Sozialwohnungsbau entwickelt die Abteilung für Habitat 
verschiedene planerische Initiativen zur Verbesserung der Lebensqualität 
in den informellen und in den neuen Sozialsiedlungen. Dies sind ein fache 
Projekte, wie der Bau eines Zauns und einer Tribüne für ein Fußballfeld in 
einer Siedlung oder eines einfachen Gemeinschaftszentrums. Das Beson
dere an diesen Projekten ist, dass sie gemeinschaftlich von den Bewoh
nern und den ehrenamtlichen Helfen von TECHO gebaut werden.  SR
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Agnes Dransfeld, mit Plan in der 
Hand, in der Region Atacama
Foto: Ignacio Herrera 

Für die Unterstützung des Fotografen Andreas Rost bei  
den Besichtigungen in Valparaíso und Umgebung  
möchten wir dem GoetheInstitut Santiago de Chile  
besonders danken


